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Der Verfasser hat es dankenswerterweise unternommen, das Völkermani
fest Kaiser Karls, einen sozusagen schon legendär gewordenen Rettungsver
such der Donaumonarchie, nicht als ein innenpolitisches Ereignis zu inter
pretieren, wie dies bisher eine staatlich patentierte k. u. k. Historiographie 
mit Vorliebe getan hat, sondern er geht mit Recht von der historisch allein 
vertretbaren Auffassung aus, „daß das Manifest in erster Linie als Friedens
schritt der Monarchie verstanden werden" müsse (S. 62. f.), daß somit sein 
außenpolitischer Eindruck auf die Westmächte der entscheidende und er
wünschte Zweck für die Initiatoren war. Betrachtet man unter diesem Ge
sichtspunkt die schwierigen, hastigen und teilweise verworrenen Vorverhand
lungen und ihr streckenweise widersprüchliches Ergebnis, gewinnt man ein 
wirkliches Verständnis für die Situationsgebundenheit dieses Dokumentes, das 
eben mehr ist als Endglied der langen Verfassungsdiskussion Österreich-
Ungarns seit 1848. Rumpier vermittelt einen überzeugenden Einblick in die 
Motivationen der Verhandlungspartner, die dubiose Rolle Ungarns tritt dabei 
sehr klar zutage, ebenso Leistung und Grenzen des Verwaltungsroutiniers 
Max Hussarek. Die absichtliche Unklarheit, ob Böhmen nach ethnischen 
Grenzen aufgegliedert werden sollte — die von den Tschechen so erbittert 
bekämpfte „Landeszerreißung"! —, deutet zugleich einen der schwächsten 
Punkte des Manifestes an; Hussarek scheute sich, hier eine klare Entschei
dung zu treffen und versuchte nach österreichischer Staatstradition dort zu 
lavieren, wo zu diesem Zeitpunkt allein ein verfassungsrechtlicher „Offen
barungseid" am Platze gewesen wäre. Die Skepsis des Verfassers über die 
Erfolgsaussichten des Völkermanifestes ist berechtigt und aus intensiver Be
schäftigung mit der Materie erwachsen; kurz, ein gediegener und gelungener 
Beitrag zur Geschichte der Donaumonarchie. 
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Dieses Buch, dessen Herausgabe der Künstlergilde (Esslingen) und dem 
Adalbert Stifter-Verein (München) verdankt wird, schließt eine spürbare 
Lücke unserer Kenntnisse der deutschen Kunst in den böhmischen Ländern. 
Anton Hanak (1875—1934), neben Franz Metzner und Hugo Lederer der 
bedeutendste moderne Plastiker dieses Raumes, hat, wie so viele andere 
Deutsche aus den Ländern der böhmischen Krone, in Wien gewirkt, seine 
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